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Zinn. 443

IV . Chromgruppe .

Zinn , Stannum (Sn ) .
(Aeq . Gew . = 5D. — Specif . Gew . = 7,3.)

— Schon im Alterthume bekannt . —

493 . Das Zinn gehört zu den wenigen Metallen , welche
schon in den ältesten Zeiten bekannt waren . Es wird bei sehr
geringer Hitze flüssig (bei 228 ° C .) und seine Erze finden sich in
manchen Ländern in dem Sande , mit dem die Oberfläche der Erde
bedeckt ist ; es war daher leicht zu finden und leicht auszuschmel¬
zen . Man holte es sonst hauptsächlich von den britischen Inseln,
die deshalb auch den Namen Zinninseln erhielten , und noch jetzt ,
nächst Malakka in Ostindien , das reinste Zinn liefern . Der schöne
Glanz des metallischen Zinns und seine grosse Weichheit und
Biegsamkeit , seine geringe Affinität zum Sauerstoff , derzufolge
es sich an der Luft und im Wasser lange blank erhält , seine
leichte Schmelzbarkeit , derzufolge es sich besonders zu Gusswaa-
ren und zum Ueberzielien anderer Metalle (Verzinnen) eignet :
diese Eigenschaften vor allen sind es , welche das Zinn charak -
terisiren und es zu einem sehr geschätzten Metalle gemacht ha¬
ben. Als Material für Speise- und Trinkgeschirre hat es zwar
seine frühere Bedeutung verloren , seitdem man diese Geräth-
schaften aus Glas und Porzellan schön und billig darzustellen
gelernt hat , dafür aber weiss man es jetzt auf manniohfache an¬
dere Weise als sonst in Künsten und Gewerben , insbesondere als
Beizmittel in Färbereien und Druckereien , als Zinnfolie oder Stan¬
niol zur Verpackung von Schnupftaback , Thee etc . zu benutzen .
In den älteren chemischen Werken führt es den Namen Jupiter
und das Zeichen Ij. .

Probezinn . Die Zinngiesser verwenden zur Anfertigung
ihrer Gusswaaren gewöhnlich bleihaltiges Zinn , weil dieses ge¬
schmeidiger ist und die Formen besser ausfüllt als das reine .
Die Menge von Blei , welche dem Zinn zugesetzt werden darf,
Jst in den meisten Ländern gesetzlich vorgeschrieben (% bis %).
Man nennt eine solche Legirung Probezinn , im Gegensätze
su dem feinen oder Bergzinn , worunter das reine zu verstehen
ist. Giesst man eine Säure auf Probezinn , so löst sich nur Zinn
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444 Schwere Metalle.
auf ; das Zinn hat also die Kraft , das Blei vor dem Angriffe der
Säuren zu schützen . Zum Verzinnen und zu Zinnfolie darf nur
reines Zinn verwendet werden .

Krystallstructur des Zinns . Biegt man eine dünneZinn-

stange , so nimmt man ein knirschendes Geräusch (Schreien) und
eine Erwärmung wahr ; dies kommt daher , weil das Zinn , wie
die meisten Metalle , heim Erstarren ein krystallinisches Gefüge
annimmt und diese krystallinischen Theilchen durch das Biegen
verschoben und an einander geriehen werden . Das bleihaltige
Zinn knirscht weniger als das reine . Sehr schön lässt sich diese
Krystallstructur auf dem schwachen Zinnüherzuge von Weissblecli
oder verzinntem Eisenblech hervorhringen .

Moire Metallique . Versuch . Man erhitze ein Täfelchen
von Weissblech auf einem Dreifusse mit einer Spirituslampe ,

bis das Zinn geschmolzen
ist , und bespritze es dann
mit Wasser , damit das Zinn
schnell erstarre . Die Ober¬
fläche des Bleches sieht grau
und matt aus , denn sie ist
mit einer Oxydschicht be¬
deckt ; sehr bald aber treten
auf ihr krystallinische Zeich¬
nungen hervor , wenn man
sie abwechselnd mit zwei
Papierballen reibt , von de¬

nen der eine mit verdünntem Königswasser , der andere mit Kali¬
lauge befeuchtet ist . Diese beiden Flüssigkeiten lösen nämlich
den Ueberzug von Oxyd auf und legen die reine Zinnfläche bloss .
Noch schöner und deutlicher treten jene Krystallgebilde hervor,
wenn man das Blech . mit einem durchsichtigen , farbigen Lack¬
firniss überzieht .

Zinnsäureanhydrid , sonst Zinnoxyd (Sn0 2). *
i

494 . Versuch . Man erhitze ein Stückchen Zinn auf Kohle -
vor dem Löthrohre : es wird sich bald mit einem in der Hitze ,
gelblichen , kalt aber weissen Pulver bedecken ; dieses ist Zinn - j
säure (Zinnasche ) , eine Verbindung von 1 Aeq. Zinn mit 2 Aeg - ]

Fig. 157 .
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Sauerstoff. Die auf diese Weise erhaltene wasserfreie Zinnsäure
löst sieh in keiner Säure auf , kann auch durch keine noch so
starke Hitze zum Schmelzen gebracht werden . Sie ist ein so
zartes Pulver , dass man sie zum Glänzendmachen (Poliren ) von
Glas oder Metall anwendet .

Zinnstein . Als unlösliche wasserfreie Säure finden wir das
Zinn auch in der Natur , entweder krystallisirt ( Zinngraupen ) ,
oder in Felsarten .eingesprengt ( Zinnstein , in Sachsen und Böh¬
men), oder endlich als Gemengtheil des Sandes oder Schuttlandes
mancher Länder (Holzzinn , in England ) . Die Zinnsäure ist das
einzige Erz , aus dem man das Zinn im Grossen ausschmilzt ;
seine gewöhnlichsten Begleiter sind Eisen und Arsenik.

Zinnglasur . Versuch . 2 Thle . Zinn und 8Thle . Blei werden
auf Kohle gelegt und durchs Löthrohr erhitzt : sie schmelzen und
vereinigen sieh aufs Vollständigste mit einander ; man erhält eine
Legirung von Zinn und Blei. Wird diese durch weiteres Blasen
ins Glühen gebracht , so tritt eine so energische Oxydation ein ,dass die Masse in lebhafte Bewegung geräth und fortglimmt ,auch wenn man die Erhitzung einstellt . Anf diese Weise bereiten
sich die Töpfer die porzellanartige Glasur für Ofenkacheln
wie für das Fayencegeschirr . Man reibe von dem erhaltenen Ge¬
menge aus Blei- und Zinnoxyd etwas unter Boraxpulver und stelle
sich aus letzterem auf Platindraht eine Perle dar ; die Perle wird
nicht durchsichtig , sondern wegen der darin vertheilten unschmelz¬
baren Zinnsäure undurchsichtig und porzellanartig erscheinen
( Email ).

Zinnsäurehydrat , sonst Zinnoxydhydrat .
495 . Das Zinnsäurehydrat kommt in zwei isomerischen

Modificationen vor , die zwar in einander übergehen können,aber doch sich zu Säuren und Alkalien verschieden verhalten .
Zinnsäurehydrat . Versuch . Von der nach 498 bereite¬

ren Zinnchloridlösung versetze man einen Theil mit Ammoniak :
es fällt gelblich -weisses , gallertartiges Zinnsäurehydrat nieder ,
Welches sich bald wie eine Säure , bald wie eine Basis verhält
und von überschüssigem Ammoniak , wie von Salzsäure oder Sal¬
petersäure, leicht wieder gelöst wird , durch Trocknen aber diese
Eöslichkeit grösstentheils verliert . Versetzt man die Zinnchlorid-
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lösung vorher mit Weinsäure , so bringt Ammoniak keinen Nie¬
derschlag darin hervor .

Metazinnsäurehydrat . Versuch . Man erhitze in einem
Probirgläschen einige Körnchen Zinn mit Salpetersäure : das i
Zinn verwandelt sich unter lebhafter Entwickelung von gelben i
Dämpfen in ein weisses Pulver , welches zwar dieselbe Zusam¬
mensetzung hat wie das beim vorigen Versuche dargestellte Zinn- |
säurehydrat , aber ganz unlöslich in Salpetersäure und Ammoniak
ist . Weiter unterscheidet sich dieses Hydrat , dem man den Na- :
men Metazinnsäurehydrat gegeben hat , von dem ersteren noch
dadurch , dass es in Salzsäure erst durch Kochen und nachherige
Versetzung mit Wasser löslich wird und dass Weinsäure die Fällung
desselben durch Ammoniak nicht hindert . Das angegebene Ver¬
halten der starken Salpetersäure wird in der Analyse benutzt, um
das Zinn von anderen Metallen zu unterscheiden und zu scheiden.

Beide Zinnsäurehydrate lösen sieh in Kali- und Natronlauge
und bilden damit zinnsaures Kali und zinnsaures Natron . Das :
letztere Salz findet unter dem Namen Präparirsalz in den
Färbereien , insbesondere zur Herstellung lebhafter rother und
gelber Farben , vielfache Anwendung . !

Zinnoxydul (SnO ) . j
496 . Versuch . Zu einer verdünnten Lösung von Zinncblo -

rür (497 ) giesse man nach und nach etwas Kalilauge : es bildet
sich ein weisser Niederschlag von Zinnoxydulhydrat . Durch
Kochen der Flüssigkeit wird die Verbindung zwischen Oxydul
und Wasser aufgehoben und man erhält wasserfreies Zinn¬
oxydul , welches eine bläulich -schwarze Farbe hat und schnell
mit abgekochtem Wasser ausgewaschen und getrocknet werden j
muss, weil es ausserdem noch mehr Sauerstoff aus der Luft an-
zieht . Erhitzt man das getrocknete Oxydul vor dem Löthrohre ,
so verglimmt es wie Zunder mit grosser Lebhaftigkeit zu weis-
ser Zinnsäure . Mit Säuren bildet das Zinnoxydul Salze , die je¬
doch keine grosse Beständigkeit zeigen . Aber auch in Kali - oder
Natronlauge ist es löslich , es verhält sich starken Basen gegen¬
über wie eine schwache Säure . Zinn , mit sehr verdünnter ;
Salpetersäure kalt stehen gelassen , giebt eine Lösung von
salpetersaurem Zinnoxydul . Bemerkenswerth hierbei ist , dass |
sich keine gelben Dämpfe entwickeln , weil sich neben dem Zinn- -
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oxydul aus dem Stickstoff der Salpetersäure und dem Wasserstoff
des Wassers zugleich Ammoniak erzeugt .

Zinn und Chlor .

497 . Zinnchlorür (Sn CI -f- 2 HO ) . Versuch . Man lege
in zwei Porzellanschälchen oder Steinzeugtöpfchen fein ausge¬
walztes Zinn (Stanniol ) und übergiesse dann die eine Portion da¬
von mit Salzsäure . Nach einigen Stunden wird die Säure auf
das Zinn der zweiten Schale gegossen , von dieser wieder auf
die erste u. s . f. , so dass das Metall einige Tage lang abwechselnd
mit der Luft und der Salzsäure in Berührung kommt . Durch den
Sauerstoff der Luft bildet sich Zinnoxydul , durch die Säure wird
dieses aufgelöst ; man erhält auf diese Weise eine Lösung von
salzsaurem Zinnoxydul oder richtiger von Zinnchlorür
und Wasser , aus der sich durch Abdampfen und Erkalten farb¬
lose , rhombische Krystallsäulen oder Nadeln absetzen . Im ge¬
werblichen Leben wird dieses besonders in den Färbereien und
Druckereien viel gebrauchte Salz Zinnsalz genannt . Es hat
mit den Eisenoxydulsalzen die Eigenschaft gemein , mit grosser
Begierde noch mehr Sauerstoff anzuziehen und wirkt deshalb
reducirend auf andere Metallverbindungen , z . B . auf Queck¬
silbersalze (474) , wie auf gewisse Farbstoffe , z . B . Indigo u . a.
Hieraus erklärt es sich , warum sich das lange mit der Luft in
Berührung gewesene Zinnsalz nicht mehr klar auflöst , sondern
milchig wird . Um eine klare Lösung zu erhalten , muss etwas
Salzsäure zugesetzt werden , welche die ausgeschiedene Zinnsäure
wieder auflöst. Die Lösung enthält dann Zinnchlorür -Chlorid.
Mit Goldlösung giebt dieselbe Goldpurpur (485 ) .

498 . Zmnehlorid (SnCl 2) . Versuch . Man versetze eine
Lösung von Zinnsalz so lange mit Chlorwasser , als der Chlor¬
geruch noch verschwindet : aus Sn CI wird dadurch die der Zinn¬
säure entsprechende Chlorverbindung SnCl2 oder Zinnchlorid .
Dieselbe Verbindung kann auch durch Kochen von Zinnsalzlösung
mit Salzsäure und Salpetersäure oder durch Auflösen des Zinns
m Königswasser erhalten werden . Die Färber nennen diese Flüs¬
sigkeit Zinnsolution oder Physik . Enthält die Lösung von Zinn¬
chlorid in Wasser keine freie Säure , so scheidet sich bei längerem
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Kochen alles Zinn als Zinnsäurehydrat daraus ab . Wasserfrei ist
das Zinnchlorid eine farblose , schwere , ätzende Flüssigkeit , welche
an der Luft dicke , weisse Dämpfe ausstösst ; als Hydrat , mit 5 Aeq.
Wasser verbunden , kann es krystallisirt erhalten werden . |

Zinnbeizen . Versuch . Man vermische eine Abkochung
von Rothholz mit Zinnchlorür oder Zinnchlorid : das Gelbrotli
der Flüssigkeit -wird in schönes Purpurroth umgewandelt . Aehn - J
liehe vortheilhafte Farbenänderungen bringen diese beiden Salze ;
auch bei anderen Farbstoffen hervor und man benutzt sie deshalb
als sogenannte Beizen in der Färberei und Druckerei , wie zur
Herstellung gewisser Malerfarben .

Zinn und Schwefel .

499 . Einfach -Sehwefelzinn oder Zinnsulfuret (SnS). Ver¬
such . In ein 2 Grm. schweres Blatt von Stanniol packe man
1 Grm. Schwefelblumen ähnlich wie in ein Papier ein , rolle das
Päckchen dann so lange , bis es in ein (vollkommen trocknes)
Probirgläschen geht , und erhitze es in diesem : die Hälfte des
Schwefels verbrennt , die andere Hälfte aber verbindet sich unter
lebhaftem Erglühen mit dem Zinn zu einer braunschwarzen , glän¬
zenden Masse . Bespritzt man das Gläschen , während es noch
heiss ist , mit Wasser , so wird es rissig und lässt sich nun gut
von dem geschmolzenen Schwefelzinn losmachen . Das Gewicht
des letzteren beträgt nahezu 2 % Grm.

Dieselbe Verbindung erhält man auf nassem Wege als einen
dunkelbraunen Niederschlag , wenn man zu einer Lösung von
Zinnchlorür Schwefelwasserstoffwasser bringt . An die
Stelle von 1 Aeq . Chlor tritt 1 Aeq . Schwefel (Reagens ).

500 . Zweifaeh - Sehwefelzinn oder Zinnsulfid (Sn S 2). Ver'
such . Zu den bei dem vorigen Versuche erhaltenen und fein
zerriebenen 2,5 Grm. Ein fach - Schwefelzinn mische man 0,6 Grm .
Schwefel und 1 Grm . Salmiak , bringe das Gemisch in ein klei¬
nes , trocknes Kochfläschchen mit dünnem Boden und erhitze die¬
ses in einem Sandbade iy 2 Stunden lang : Man findet dann auf
dem Boden des Fläschchens eine lockere , aus kleinen , goldglän¬
zenden , krystallinischen Blättchen bestehende Masse , die unter dem
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Namen Musivgold bekannt ist und aus Zweifach-Schwefelzinn

jjg besteht . Sie kann benutzt
werden , um auf Holz, Gyps ,
Thon etc . einen goldähnli-
chen Ueberzug hervorzu¬
bringen (Bronziren ) . Den
Salmiak findet man als einen
Sublimat in dem oberen
Theile des Gläschens wieder ;
er befördert das Entstehen
einer schönen Goldfarbe,
ohne selbst eine chemische
Veränderung zu erleiden
oder zu bewirken .

Auf nassem Wege erhält
man dieselbe Verbindung

als einen amorphen , gelben Niederschlag , wenn man eine Lösung
von Zinnchlorid mit Schwefelwasserstoffwasser vermischt .
An die Stelle von 2 Aeq. , Chlor treten 2Aeq . Schwefel (Reagens).

Darstellung des Zinns .

501 . Das Zinn wird in den Zinnhütten auf eine sehr ein¬
fache Weise aus dem Zinnstein (Zinnsäure oder Zinnoxyd) ge¬
wonnen. Zuerst röstet man das feingepochte Erz ; dadurch wird
das Arsen verflüchtigt und das Eisen oxydirt . Dann wäscht
oder schlämmt man es mit Wasser ; dadurch wird das leichtere
Steinpulver (die Gangart ) wie der grösste Therl des Eisenoxyds
fortgespült. Endlich schmilzt man das Erzpulver (Schlich) mit
Schlacken und Kohle in einem Schachtofen und erhält Kohlen¬
oxydgas und Zinnmetall , welches letztere unten abfliesst und
durch eine Art von Saigerungsprocess gereinigt wird . Das säch¬
sische Zinn wird gewöhnlich in dünne Blätter , das englische in
dünne Stangen oder in Blöcke ausgegossen . Das meiste im Han¬
del vorkommende Zinn enthält noch Spuren von Arsen und
anderen Metallen , am reinsten ist das ostindische und englische.

502 . Loth . Legirungen von Zinn und Blei werden von
den Metallarbeitern unter dem Namen Loth allgemein benutzt , um
Metall mit Metall zusammenzukleben (weich zu löthen) . Was

Stöekliardt , die Schule der Chemie . 29
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für den Tischler der Leim ist , das ist für den Klempner das
Loth . Am leichtesten schmelzbar ist eine Legirung aus 2 Thln.
Zinn und 1 Thl . Blei ; sie hat deswegen den Namen Schnell¬
lot h erhalten . Eine andere Legirung , die man zum Verlötlien ,
yon gröberen Sachen , z . B . von Dachrinnen , anwendet , wird aus
2 Thln . Blei und 1 Thl . Zinn zusammengesetzt und Streich -
loth genannt , weil sie so dickflüssig ist , dass sie nicht von selbst ;
breitläuft , sondern breitgestrichen werden muss. Das Probe¬
zinn ist eine bleiarme Zinnlegirung (493) . Gerätschaften , welche
zur Bereitung oder Aufbewahrung von Nahrungsmitteln dienen ,
müssen mit reinem Zinn gelöthet werden . Für Metallgeräth -
schaften , welche eine stärkere Hitze auszuhalten haben , bedient
man sich des Messings oder eines ähnlichen , schwer schmelz¬
baren Metallgemisches zum Löthen ( Hartloth ) . Gold wird mit
Silber , Platin mit Gold gelöthet .

Aus einer Legirung von Zink und Zinn wird das unächte
Blattsilber (Silberschaum ) bereitet , indem man dieselbe so
lange hämmert , bis sie sich zu den dünnsten Blättchen ausge¬
dehnt hat .

1 Thl . Antimon und 6 bis 9 Thle . Zinn geben die unter
dem Namen Britannia - Metall zur Anfertigung von Theekan-
nen u . a . bekannte und beliebte Legirung .

Zinn - und Iiupferlegirung .en s . 461 ; Zinn - und Quecksilber-
legirungen s. 475.

Verzinnung .

503 . Wie man Kupfer oder Messing auf trocknem Wege
mit Zinn überzieht , ist schon beim Salmiak (325) gezeigt worden .
Das bekannte Weissblech der Klempner wird so bereitet , dass
man das vollkommen oxydfreie (gebeizte ) Eisenblech längere Zeit i
abwechselnd in geschmolzenem Zinn und geschmolzenem Talg |
stehen lässt ; es erzeugt sich hierbei aus dem Eisen eine Eisen-
zinnlegirung mit einem dünnen Ueberzuge von reinem Zinn .
Schwache Zinnüberzüge lassen sich auch auf nassem Wege her-
Vorbringen .

Versuch . Man koche in einer Porzellanschale feingeschnit¬
tenes Stanniol oder Zinnsäure mit gepulvertem Weinstein und
Wasser einige Zeit und werfe dann einige blank gescheuerte



Wismuth . 451
Kupferpfennige und Messingstifte in die Mischung : diese werden
bei fortgesetztem Kochen sich mit einem weissen Ueberzuge von
Zinn bedecken . Die freie Säure des Weinsteins bewirkt , dass
sich etwas Zinn auflöst , welches in Folge des bei der Berührung
des Kupfers und Messings mit dem noch ungelösten Zinn ent¬
stehenden galvanischen Stromes auf den ersteren , elektropositi -
veren Metallen wieder niedergeschlagen wird . Auf diese Weise
werden die Stecknadeln verzinnt oder weiss gesotten .

Zinn und Essig . Versuch . Man lasse in einem Gefässe
von Weissblech eine Nacht hindurch Essig stehen und prüfe
ihn dann mit Goldlösung : die entstehende rötbliche Färbung
zeigt an , dass auch der schwache Essig Zinn aufzulösen vermag .
Das Zinn wirkt zwar nicht so giftig als Blei und Kupfer , ist aber
doch gesundheitsschädlich ; man darf daher saure Speisen und
Getränke nie längere Zeit in zinnernen oder verzinnten Gefässen
stehen lassen.

Titan (Ti) , Tantal (Ta) , Niob (Nb).
504 . Diese drei Metalle bilden mit Sauerstoff Säuren, welche

tkeils in ihrer Zusammensetzung , theils in ihren Eigenschaften
Aehnlichkeit mit der Zinnsäure haben . Tantal und Niob kom¬
men als Säuren , mit Eisenoxydul verbunden , in den seltenen schwar¬
zen Mineralien Tantalit und Columbit vor . Das Titan hat eine
grössere Verbreitung , denn es findet sich als freie Titansäure
(Ti02) in den Mineralien Rutil und Anatas , häufiger als titan¬
saures Eisenoxydul in dem schwarzen , dem Magneteisenstein ähn¬
lichen Titaneisenerz . Das Titanmetall ist durch seine grosse Af¬
finität zum Stickstoff bemerkenswert !! . Schon beim blossen star¬
ken Erhitzen nimmt es diesen aus der Luft auf und geht dabei
von Eisengrau in Kupferroth über (Stickstofftitan ) .

Wismuth (Bismuthum (Bi).
(Aeq . - Gew . = 208. — Specif . Gew . = 9,8 .)

605 . Das Wismuth ist vorzugsweise ein sächsisches Metall,
welches häufig die Kobalterze begleitet und sich beim Verschmel¬
zen dieser Erze zu Smalte , zugleich mit dem selten darin fehlen¬
den Nickel , als sogenannte Kobaltspeise absondert . Aus dieser

• 29*
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